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In einem berühmten Herbstgedicht schaut Rainer Maria 
Rilke auf die Sommermonate zurück: �Der Sommer war 
sehr groß.� An �großen� Ereignissen hat es in Stapelfeld in 
diesem Sommer bislang nicht gefehlt. Der Tag der offenen 
Tür am 26. Mai war für Mitarbeitende und Gäste ein un-
vergessliches Ereignis. Das Titelbild unserer Hauszeitung ver-
mittelt einen Eindruck: Die Nachbarschaft der Stapelfelder 
Kirchstraße hat uns zu diesem Festtag diese Holzsessel über-
reicht. Sie werden intensiv genutzt und laden immer wie-
der kleine und große Gäste ein, den Sommer zu genießen 
und die Stapelfelder Gartenansichten zu �meditieren�. Der 
Förderverein der Akademie hat anlässlich der abgeschlos-
senen Baumaßnahmen eine Friedenstaube aus Bronze für 
den Eingangsbereich unseres Hauses überreicht. Die Som-
merwochen sind und waren immer auch eine Zeit des Ab-
schieds und Neubeginns. Unsere �Einblicke� stellen ihnen 
einige vertraute und neue Gesichter etwas ausführlicher vor. 
Zu den sommerlichen Highlights gehörte sicherlich das ein-
wöchige Treffen der IFYE-Mitglieder (= International Farm 
Youth Exchange). 161 Menschen aus 14 Ländern haben die 
Gelegenheit dieses internationalen Treffens genutzt, auch 
unsere landwirtschaftlich geprägt Region durch Vorträge 

und Exkursionen kennen und schätzen zu lernen. Eindrucks-
voll war der englischsprachige Gottesdienst mit Bläser-
ensemble zu Beginn der Woche, der für die Gruppe ganz 
selbstverständlich dazu gehörte. Was aus oldenburgischer 
Sicht für die Sommerzeit ungewöhnlich war: Auf Wunsch 
der Gruppe wurde sogar ein Kohlgang organsiert und das 
abschließende Kohlessen wurde ebenfalls von den Gästen 
sehr genossen. Doch unsere Einrichtung wird als Bildungs-
haus nicht nur von internationalen Gästen geschätzt. Das 
zeigen die beiden Stühle auf dem Titelblatt. Die Nachbarn 
wollten ihre Verbundenheit mit �ihrer� Akademie zum Aus-
druck bringen. Der dritte Stuhl, der beim Festakt noch in 
Arbeit war, ist inzwischen fertiggestellt worden. Wer weiß? 
Vielleicht mögen Sie selbst dort einmal Platz nehmen, um 
die sommerlichen Ausblicke zu genießen?
 

Pfarrer PD Dr. Marc Röbel
Akademiedirektor

V O R W O R T

Ein �großer� Sommer
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Im August 2023 wurde die Fachstelle für Pastorale Bildung 
und Begleitung eingerichtet, die sich ebenso wie die Katho-
lische Akademie Stapelfeld in der Trägerschaft der �Stiftung 
Kardinal von Galen� be�ndet. Einer der Arbeitsschwerpunk-
te der Referentin Birgit Henseler ist dabei �Kirche in Kon-
takt� Sozialraum-Orientierung. Sozialraumorientierung ist 
zwar auf den ersten Blick ein etwas sperriger Begriff, dahin-
ter verbirgt sich aber eine praxisnahe Auseinandersetzung 
mit den Lebensumständen der Menschen vor Ort. 
Der Sozialraum bezeichnet das soziale Umfeld, in dem Men-
schen miteinander leben, aufeinander bezogen sind und 
sozial agieren. Die Begriffe Quartier, Nachbarschaft und Le-
benswelt werden oftmals synonym mit �Sozialraum� ver-
wendet. Je nach Blickwinkel kann ein Sozialraum ein Dorf, 
eine Nachbarschaft, ein Stadtteil oder eine Region umfas-
sen. So sind auch die katholischen Kirchengemeinden und 
die Pastoralen Räume des Bistums Münster immer auch Teil 
von lebendigen Sozialräumen. 
In den aktuellen Prozessen des Wandels in Kirche und Ge-
sellschaft sind die Gläubigen herausgefordert, ihr Christsein 
neu zu buchstabieren. Damit dieser Prozess der Verände-
rung gelingen kann, ist es wichtig, auf die vorhandenen 
Begebenheiten und die Lebensrealität zu schauen. �Sich 
fragen, was die Menschen brauchen � einbringen, was die 
Welt (vor Ort) nötig hat � kooperierend, offen und neugie-
rig � ausgerichtet an den Herausforderungen der Zeit und 
dem Wohl aller: Das ist kirchliche Sozialraumorientierung!�, 
macht Birgit Henseler deutlich, die sich in der Fachstelle in-
tensiv mit diesem Thema auseinandersetzt. 

Die Referentin betont, dass die Kirche nicht nur ein Ort des 
spirituellen Austauschs und der liturgischen Feiern ist, son-
dern auch ein engagierter Akteur in verschiedensten Be-
reichen der Gesellschaft. Die Fachstelle möchte mit einem 
breiten Spektrum an Angeboten und Veranstaltungen die 

Menschen aus den Kirchengemeinden einladen, sich inten-
siv mit den aktuellen Herausforderungen auseinanderzuset-
zen und gemeinsam Ideen zu entwickeln. Den haupt� und 
ehrenamtlichen Akteuren sollen kreative und praxisnahe 
Ideen mit auf den Weg gegeben werden, mit denen sie ih-
ren Sozialraum näher kennenlernen und die jeweiligen Be-
darfe vor Ort entdecken und genauer analysieren können. 
Dadurch können sie zielgerichtete Projekte entwickeln, die 
für die Menschen vor Ort einen qualitativen Unterschied 
machen. Das geht nach sozialräumlichem Verständnis am 
besten, wenn kirchlich und nichtkirchlich Engagierte zusam-
men an gemeinsamen Themen und Aufgaben arbeiten. Die 
Kirche kann ihre vorhandenen Räume anderen zur Verfü-
gung stellen, die sich zum Beispiel sozial oder im Umwelt-
schutz engagieren oder sie schließt sich anderen Gruppen 
und Initiativen an, die aktuelle und wichtige Themen in der 
Region bewegen.
Letztendlich geht es darum, dem Auftrag der Kirche gerecht 
zu werden und sich immer wieder zu fragen: Was dient 
den Menschen für ein würdiges und sinnerfülltes Leben? 
Manchmal sind es nur kleine Schritte, die viel bewirken kön-
nen. 
Die Fachstelle bietet daher Gruppen und Personen, die sich 
aktiv in ihren Kirchengemeinden oder kirchlichen Einrich-
tungen mit dem Thema Sozialraumorientierung auseinan-
dersetzen möchten, Beratung, Information und Unterstüt-
zung an.

�Kirche in Kontakt� � Sozialraumori-
entierung als Thema der Fachstelle

K I R C H E  U N D  G E S E L L S C H A F T

BIRGIT HENSELER, REFERENTIN DER 
FACHSTELLE Foto: Willi Rolfes



Anlässlich des Abschlusses umfangreicher Sanierungsmaß-
nahmen hat das Bildungshaus mit der Aufstellung einer 
Friedenstaube im Foyer ein starkes Zeichen für Frieden und 
Verständigung in einer von Kon� ikten geprägten Welt ge-
setzt. Auf Initiative und mit Unterstützung des Fördervereins 
fertigte der Schmiedemeister und Künstler Alfred Buller-
mann aus Friesoythe das Kunstwerk aus Bronze. Im Kern 
handelt es sich bei der Friedenstaube um ein biblisches Sym-
bol, das seinen Ursprung in der Geschichte von Noah und 
der Sint� ut hat. Nach dem Zweiten Weltkrieg erlangte das 
Motiv durch Pablo Picasso weltweite Berühmtheit. Doch die 
Stapelfelder Friedenstaube hat etwas Besonderes: Sie wird 
von einem von dem hebräischen Schriftzug �Shalom� be-
gleitet, dessen vielschichtige Bedeutung den besonderen 

Charakter des Werkes ausmacht. Denn �Shalom� kann ver-
standen werden sowohl als Aufruf, Frieden zu stiften, als 
auch als Grußformel, die im Eingangsbereich unserer Aka-
demie allen Gästen und Mitarbeitenden jeden Tag ein �Herz-
lich Willkommen� entgegenruft.
�Wir haben das Motiv bewusst gewählt, um auf die aktuel-
len Krisensituationen in der Welt aufmerksam zu machen,� 
betonte KAS-Kunstdozent PD Dr. Alexander Linke anlässlich 
der feierlichen Enthüllung der Plastik. Seit über zwei Jah-
ren führt Russland seinen Angriffskrieg gegen die Ukraine, 
und auch der Nahostkon� ikt hat im vergangenen Jahr eine 
neue, grausame Eskalationsstufe erreicht. Unsere Friedens-
taube mit dem hebräischen Schriftzug �Shalom� symboli-
siert vor diesem Hintergrund die Hoffnung auf Frieden. 

Ein Zeichen für den Frieden

DIE FRIEDENSTAUBE - EIN SYMBOL 
DER HOFFNUNG Foto: Willi Rolfes

H I S T O R I S C H E S

Das Foto aus dem Jahr 1979 zeigt den italienischen Künst-
ler Nicola Marotta bei der Gestaltung des beeindruckenden 
Freskos �Begegnungen�, das seit dieser Zeit die Wand im 
Speisesaal des Kardinal-von-Galen-Hauses schmückt. Der 
Künstler verbindet in seinem Werk sowohl klassische als 
auch moderne Stilelemente und auch thematisch � ndet 
hier Begegnung auf vielfältige Weise statt: zwischen Mann 
und Frau, zwischen dem Menschlichen und dem Göttlichen, 
zwischen Feuer und Wasser und auch zwischen Glauben 
und Unglauben. Das Fresko war dem Künstler so wichtig, 
dass er vertraglich festlegen ließ, dass das Bild im Fall einer 
Umgestaltung des Speisesaals nicht entfernt oder übermalt 
werden darf.
Nähere Informationen zu den Kunstwerken, die in den 
Akademiegebäuden und auf dem Außengelände zu � nden 
sind, enthält der hauseigene Kunstführer. Er ist an der Re-
zeption erhältlich.

Ein Fresko für 
die Ewigkeit
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K U N S T  I N  S T A P E L F E L D

L I E B L I N G S R A U M

Ein Raum für Körper und Seele
Das heutige Vitalium ist den meisten unserer langjährigen 
Gäste sicher noch gut als Schwimmbad in Erinnerung. Als 
ich bei unserem Tag der offenen Tür im Mai meinen inhaltli-
chen Impuls dort angeboten habe, kamen immer noch viele 
Menschen vorbei und staunten, wo denn das Becken geblie-
ben ist. �Das gibt es leider nicht mehr�, habe ich dann im-
mer gesagt. Und: �Das neue Vitalium ist aber auch super!� 
Was früher ein Raum zum Schwimmen, Planschen und für 
Wasserspiele war, ist heute ein Bewegungsraum - fast so 
etwas wie eine Sporthalle. �Fast� deshalb, weil das Vitalium 
etwas kleiner ist, als man das von üblichen Sporthallen so 
kennt. Aber den gefederten Fußboden und die gepolsterten 
Wände, die hat es auch. Und ein ganz besonderes Merkmal 
unterscheidet das Vitalium noch von einer Sporthalle, wie 
man sie normalerweise so kennt: Durch große Fenster hat 
man einen fantastischen Blick in die Natur. 

Mittlerweile ist das Vitalium zu einem meiner liebsten Orte 
in der Akademie geworden. Es kann als Seminarraum ge-
nutzt werden oder bietet eben optimale Bedingungen für 
Bewegungsangebote � selbst bei schlechtem Wetter. Das 
hat sich oft auch schon bei Familienseminaren bewährt. 
Denn wenn es draußen in Strömen regnet oder bereits dun-
kel ist, die Kinder aber noch Fußball spielen oder toben wol-
len, dann geht das nun. Und auch, wenn ich jetzt für Grup-
pen eine Einheit �Schwertkampf� anbiete, bin ich nicht nur 
unabhängig vom Wetter, sondern habe einen Raum, der ge-
nug Ruhe und Platz bietet, um sich in die Übungen mit dem 
Schwert zu vertiefen. Das Vitalium ist für mich ein Raum 
in Stapelfeld, in dem nicht nur der Kopf, sondern auch der 
Körper ins Denken kommen kann � das macht es für mich 
zu einem ganz besonderen Ort.

JUDITH RÖNKER, DOZENTIN FÜR DEN FACHBE-
REICH BEZIEHUNG, FAMILIE UND LEBEN
Foto: Willi Rolfes












